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wundeten oder ihren Familien übermittelt werden. Dazu übernimmt das Komitee die Weiter-

beförderung von Fr. 4—5000 in kleinen Posten an die Gefangenen und ebenfalls sind tag-
lich 1500—2000 Anfragen und Erkundigungen nach dem Verbleib von Vermißten zu beant-

Worten. Zudem werden täglich noch 100—150 Personen in Audienz empfangen und eine

Unzahl von kleinen Gepäcken und Telegrammen befördert.

Aus äein Verewzleben.

Tiiß. Samariterverein. Inmitten dieser

folgenschweren Zeit, welche die Gemüter immer in

Spannung hält, noch Alarm zu machen, wird mancher

sür gewagt halten. Doch unser tiebungsleiter, Herr
Oskar Ahl, ließ sich nicht beirren, um am Sonntag
den 18. Oktober, mittags etwa halb 2 Uhr, die Mit-
glieder durch Radfahrer zu einer praktischen Uebung

aufzubieten, welcher folgende Idee zugrunde lag.
Anläßlich einer Volksversammlung im Freien an

der Neumühlestraße kam es aus geringfügigen Nr-
jachen zu Tätlichkeiten, wo es etwa ein Dutzend teils
Leicht-, teils Schwerverletzte gab. Binnen einer halben
Stunde nach Beginn des stillen Alarms konnten eine

Anzahl „Verwundeter" dem Transporte übergeben

werden. Als Notlazarett wurde in der Zwischenzeit
die Turnhalle hergerichtet. Obschon durch die Mobi-
lisation einige Mitglieder verhindert waren, war der

Transport um zirka 3 Uhr beendet. Herr Bezirksarzt
Dr. Widmer, welcher in freundlicher Weise die Kritik
übernommen, konstatierte, daß er sich über diese

Uebung sehr befriedigt aussprechen könne. Die Sama-
riterinnen und Samariter waren rasch zur Stelle und

haben ihre Aufgabe der Idee gemäß richtig gelöst.

Die Verbände, wie Transporte seien korrekt ausge-

führt worden, was dafür zeuge, daß die Mitglieder
das Gelernte mit Geschick anzuwenden verstanden.

Es hat diese Uebung gezeigt, daß auch die Sama-
riter und nicht nur Militär auf Alarm geaicht wer-
den können. Das zahlreich anwesende Publikum,
welches die Arbeiten mit großem Interesse verfolgte,
entschädigt die Mitglieder dafür, daß ihr Sonntags-
Programm so jählings über den Hausen geworfen
wurde. Doch besten Dank allen Mitwirkenden.

-U-.

lur kerubigung un6 Aufklärung über à 5sucksngetà.

Geh. Hofrot Prof. U>r. Schottelius,
der bedeutende frühere Hpgieniker der Uni-

versität Frei bur g i. Vr., stellte den dortigen
Blättern folgende Ausführungen zur Ver-

fügung:
Es kann vielleicht zur Beruhigung der

ängstlichen Gemüter dienen, welche sich durch

das Gerücht haben ins Bockshorn jagen

lassen: „die Franzosen hätten unsere Was-
s erlei tun g mit Cholerabazillen ver-
giftet", daß eine derartige „Vergiftung"
be,zw. Infizierung einer Wasserleitung gar
nicht möglich ist.

Die Temperatur, bei der die Eholera-
Vibrionen leben und sich fortpflanzen können,

liegt entsprechend der tropischen Heimat

dieser Bakterien — so viel höher als die

Temperatur unserer Wasserleitung, daß die

î Choleravibrionen darin erstarren und ab-

sterben. Ueberdies finden dieselben keine

Nahrung in unserem absolut reinen Leitungs-
Wasser und können aus diesem Grunde darin

nicht leben, geschweige denn sich fortpflanzen
und vermehren.

Das sind aber nur äußere Gründe, welche

die Haltlosigkeit derartiger Sensations-
Enten erweisen ; maßgebend ist vielmehr der

Umstand, daß Choleravibrionen allein eine

Epidemie überhaupt nicht auslösen können,

sondern daß noch andere Bedingungen hin-

zutreten müssen, um Massenerkrankungen irgend-
einer Infektionskrankheit auszulösen, Bedin-
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